
könnte einen Milchaufschlag eintreten zu lassen. So l l t e  v o r '  
stehende Berechnung aber a u f  unrichtigen Annahmen  beruhen, 
so w ä r e  eS u n s  sehr willkommen eine Widerlegung.  — all-
fällig mit zu Grundelegung deS Rechnungsergebnisses der hier-
ortigen GesellschastSsennerei — hier veröffentlicht zu finden. 

H n .  

Politische Rundschau. 
Deutschland. D e r  deutsche Reichstag beschäftigt sich ge-

gegenwärtig mit  der Be ra thung  deS ReichSpreßgesetzeS. - I m  
Befinden deS Reichskanzlers soll eine fortschreitende Besserung 
sich einstellen, so daß  man  in den Regierungskreisen sich der 
Hoffnung  hingibt,  derselbe könne bei den baldigen sehr wichti-
gen Berathungen des Reichstages über d a s  Militärgesetz per-
sönlichen Antheil nehmen. 

Oesterreich. D a S  österr. Abgeordnetenhaus h a t  in dritter 
Lesung daS Gesetz über Regelung der Beziehungen zwischen 
Kirche u. S t a a t  angenommen, somit bedarf daS genannte G e ­
setz noch der Zustimmung des Herrenhauses,  welches die bezüg­
lichen Berathungen bereits begonnen ha t  Anläßlich derselben 
haben die dem Herrenhause angehörenden Bischöfe Oesterreichs 
folgende Zuschrift erlassen: „ D i e  dem Herrenhause angehören-
den Bischöfe erkennen das  volle Gewicht der ihnen auferlegten 
Pflichten gegenüber dem Kaiser, dem Vaterlande,  und sie w e r -
den jede Gelegenheit ergreifen, ihre Aufgabe gegen den T h r o n  
u n d  daS Vate r land  im vollsten M a ß e  zu erfüllen. Vorzugs -
weise aber erachten sie eS für  ihre Pflicht, die Rechte der Kirche 
u n d  Religion in dieser hohen Versammlung zu vertreten. Auf  
der Tagesordnung steht heute die erste Lesung eines Gesetzent­
wur f s ,  durch welchen eine hochwichtige kirchliche Angelegenheit 
berührt  w i r d ,  nämlich da s  Gesetz betreffend die Regelung der 
äußern Rechtsverhältnisse der katholischen Kirche. D ie  Allerh. 
Entschließung vom 30.  J u l i  1 8 7 0  h a t  ihn veranlaßt .  D e r  
erste P a r a g r a p h  desselben bezweckt die Aufhebung mehrerer, im 
P a t e n t  vom 5. November 18t i5  (Eoncordat)  noch in Kra f t  be-
stehender Bestimmungen. D i e  d.em Herrenhause angehörenden 
Bischöfe haben bereits in der Si tzung vom 2 3 .  M ä r z  1 8 6 8  
ihre Ueberzeugung dahin ausgesprochen, der ReichSrath habe 
bei seiner verfassungsmäßigen Theilnahme a n  der Gesetzgebung 
die Verbindlichkeiten zu achten, a u f  denen von  der S t a a t S g e -
w a l t  eingegangene Verpflichtungen beruhen. E S  ist dem Reichs-
ra the  rechtlich unmöglich, daS zwischen S r .  Majes tä t  dem Kai« 
ser und  dem päpstlichen S t u h l e  geschlossene Uebereinkommen 
a l s  nicht bestehend zu betrachten. I m  vollsten Einklänge mit 
der bereits ausgesprochenen Dar l egung  erklaren die dem hohen 
Hause  angehörenden Bischöfe, den Verhandlungen über d a s  
vorliegende Gesetz so lange beizuwohnen, bis  etwa die S t i m -
menmehrheit des HauseS,  die begründeten Forderungen der 
Gerechtigkeit überhörend, sich dahin entschieden haben wird, in  
die Spezialberathung einzutreten." Unterzeichnet ist d a s  Akten­
stück von  Schwarzenberg, Rauscher, Tarnoczy, Fürstenberg, S i -
monowicz, Wierzchleyski, M a u p a S ,  Sembratowicz,  Förster, V i n ­
zenz (Gasser),  Wiery ,  Stepischnegg, Zwerger. Trotzdem h a t  d a s  
Her renhaus  die konfessionellen Gesetze einer Kommission von 2 1  
Mitgliedern zur Vorberathung überwiesen. 

Auö  Ungarn  kommt die Nachricht, daß d a s  neue Minis te-
n u m  sich gebildet hat. Präsident  ist Bi t to ,  Finanzminister ^ h i -
czy, Handelsminister B a r t a l ,  Minister deS I n n e r n  S z a p a r y ,  
Minis ter  a m  Hoflager Wenckheim, EommunicationSminister Z i -
chy,. Unterrichtsminister P a u l e r ,  Honved-Minis ter  Szende,  kro­
atischer Minister  Pejaesevich. M o r g e n  findet die Eidesleistung 
der neueingetretenen Kchinetsmitglieder statt. D e r  Reichstag 
soll a u f  kurze Zeit  vertagt werden. . 

I n  Frankreich bilden d a s  TageSinteresse die Mit thei lungen 
über  die Feierlichkeiten, welche a m  16, M ä r z  bei Gelegenheit 
der Volljährigkeitserreichung deS kaiserlichen Pr inzen  in Chisel-

hurst ( E n g l a n d )  sich vollzogen hüben. Chiselhurst, so berichtet 
ein Korrespondent der A. A.  Ztg.  vom 17 .  M ä r z ,  w a r  gestern 
daS Reiseziel Tausender von Franzosen, die in den letzten T a g e n  
über den K a n a l  gekommen waren ,  u m  dem Repräsentanten der 
Napoleonischen Dynast ie  ihre Huld igung  a n  dem T a g e  zu be-
zeugen, a n  welchem er gesetzlich seine Mündigkeit  erlangt. B i S  
M i t t a g s  verließen Z u g  a u f  Z u g  in rascher Aufeinanderfolge 
die Londoner S t a t i onen ,  und  jeder nahm Hunder te  festlich ge-
kleideter Franzosen und Französinnen nach dem nahe gelegenen, 
durch den Aufenthalt der kaiserlichen Famil ie  berühmt gewordenen 
Dörfchen. D o r t  flatterten von Camden House zwei französische 
Flaggen, und in dem Hause  waren zu verhältnißmäßig früher 
S t u n d e  Mitglieder der Familie B o n a p a r t e  u n d  Würden t räger  
deS zusammengebrochenen zweiten Kaiserreichs zum Frühstück 
bei der Kaiserin und dem kaiserlichen Pr inzen  versammelt. D i e  
Feierlichkeiten begannen mit einem Gottesdienst i n  der katholischen 
Kapelle, wohin die Kaiserin, der junge P r inz ,  die Pr inzen LouiS 
und Luzian M u r a t  in einer offenen Equipage,  gefolgt von zwei 
andern Kutschen sich u m  elf Uhr  begaben. D a  n u r  wenige 
Personen in dem sehr kleinen G o t t e s h a u s  Unterkommen finden 
konnten, erhielten n u r  die angesehensten und hervorragendsten 
Gäste Eintrittskarten. Eine  stille Messe wurde zelebrirt, worauf  
der Geistliche eine Rede hielt, in welcher er den Tugenden u n d  
namentlich den christlichen Eigenschaften deS in der Todtenkapelle 
nebenan schlummernden Kaisers  volles Lob spendete. A m  
Schlüsse wandte  er sich zur Kaiserin, der er ebenfalls einige 
Schmeicheleien sagte, w o r a u f  ein großer Theil der Anwesenden 
sich in die anstoßende Kapelle begab, u m  den von der Königin 
Viktoria geschenkten Sa rkophag  deS Kaisers in  Augenschein zu 
nehmen und  daS Andenken deS Kaisers zu ehren. Nach dem 
Gottesdienst wurden die T h o r e . v o n  Camden House geöffnet und 
a n  6 0 0 0  Personen versammelten sich hierauf a u f  dem freien 
Platz u m  den für  den heutigen T a g  eigenS errichteten Pav i l l on .  
A l s  a u f  der Tr ibüne  in  demselben die Kaiserin und  der kaiser-
liche P r i n z  Platz  genommen hatten, t ra t  der Herzog de P a d o u e  
vor  und laS mit lauter S t i m m e  eine Adresse a n  den Pr inzen  vor .  

Hie rauf  erwiderte der P r i n z  Folgendes:  „ M e i n e  H e r r e n !  
I n d e m  S i e  sich hier versammeln, haben S i e  einem Gefühle der 
Dankbarkeit a n  daS Andenken deS Kaisers Ausdruck gegeben 
und  da fü r  danke ich I h n e n  zunächst. D a S  öffentliche Bewuß t -
ftin hat  diese große Er innerung  von den Verleumdungen rein 
gewaschen und sieht den Kaiser in seinen wahren  Zügen.  S i e ,  
die a u s  verschiedenen Theilen des Landes herbeigeeilt sind, S i e  
können Zeugniß davon ablegen, daß seine Regierung n u r  eine 
beständige S o r g e  für  daS W o h l  Aller w a r .  S e i n  letzter T a g  
a u f  französischer Erde w a r  ein T a g  deS HeldenthumS und  der 
Aufopferung. I h r e  Gegenwar t  in meiner Nähe,  die zahlreichen 
Adressen, die mir  zugekommen sind, beweisen mir, wie sehr 
Frankreich über  seine künftigen Geschicke beunruhigt ist: die 
O r d n u n g  wird beschützt durch den Degen deS Herzogs v. M a -
genta, einem alten Genossen deS R u h m e s  und  der Unglücks-
fälle meines VaterS. S e i n e  Loyalität ist u n s  eine sichere B ü r g -
schast, daß er daS erhaltene P f a n d  nicht den Über rumpelungen  
der Par te ien  überlassen wird.  Aber die materielle O r d n u n g  ist 
nicht die Sicherheit. D i e  Zukunft  bleibt unbekannt, die I n -
teressen sind dadurch beunruhigt, die Leidenschaften können sie 
mißbrauchen. D a r a u s  ist d a s  Gefühl  entstanden, dessen Wider -
hall S i e  mir hinterbringen, daS Gefühl,  welches die M e i n u n g  
mit unwiderstehlicher G e w a l t  mit fortreißt, sich nach einer d i -
rekten Hilfe f ü r  die N a t i o n  umzusehen und die Fundamente  
einer definitiven Regierung zu legen. D a S  Plebiszit  ist daS 
Heil,  daS ist daS Recht und die der öffentlichen G e w a l t  zurück­
gegebene Macht ,  die Aera der langjährigen Sicherheit, welche 
sich dem Lande erschließt; eS wird eine große nat ionale P a r t e i  
werden, ohne S i e g e r  oder Besiegte, welche über Allen steht, 
u m  sie zu versöhnen. W i r d  Frankreich, wenn eS frei befragt 
wird, feine Augen auf  den S o h n  Napoleons  III. werfen?  CS 


